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@ Mischer zum Herstellen von Mdrtel aus feinkérnigen Bindemitteln, insbesondere Gips.

&) Ubliche Gipsmischer, bei denen die Mischung
mit einer Rotorscheibe mit Stiften stattfindet, weisen
einen hohen Wartungsaufwand auf. In den Str5-
mungsschatten der Stifte auf der Rotorscheibe, so-
wie unterhalb der Rotorscheibe, lagern sich
Dihydrat-Teiichen und ggf. Spéne und Fasern an,
die zum Blockieren der Rotorscheibe filhren und die
Qualitdt der Gipsplatten beeintrdchtigen. Die Erfin-
dung soll den Wartungsaufwand verringern.
Ein Teil des Anmachwassers strdmt aus einer
@\ dosierbaren Wasserzuleitung (15) zwischen Geh&u-
<seboden (13) und Rotorscheibe (3) durch eine ring-
fSrmige Verengung (17) nach auBen, so daB die
¢ Rotorscheibe (3) schwimmend gelagert ist. Durch
M kranzfdrmig verteilte Wassereinldufe (19) im Gehédu-
l_‘,sedeckel (7) wird auf der glatten Rotorscheibe (3)
@ ein ununterbrochener Wasserfilm, auf den das Gip-
€ spulver fillt, erzeugt.
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Mischer zum Herstellen von Mortel aus feinkdrnigen Bindemitteln, insbesondere Gips

Die Erfindung betrifft einen Mischer zum Her-
stellen von Mbrtel aus feinkdrnigem Bindemittel,
insbesondere Gips, gemaB dem Oberbegriff des
Patentanspruchs 1.

Zur kontinuierlichen Herstellung von Gipsplat-
ten, insbesondere Gipskartonplatten, wird Gipspul-
ver (Halbhydrat) und Zusitze mit Wasser im Gips-
mischer zu Gipsbrei, der auf sinem kontinuierlich
bewegten endlosen Band verteilt wird und dort
abbindet, verarbeitet. AnschlieBend wird der abge-
bundene Gips (Dihydrat) zu Platten geschnitten.

Die Schriften US-PS 1 758 200 und US-PS 2
253 059 beschreiben Gipsmischer, bei denen die
Rotorscheibe bzw. die Rotorscheibe und die Unter-
seite des Gehiusedeckels mit radial oder spiralf6r-
mig angeordneten Stiftreihen, ausgestatiet sind,
wobei die Stiftreihen der Rotorscheibe und des
Gehidusedeckels ineinandergreifen.

Wasser, Gipspulver und Zusdtze werden von
oben auf die sich drehende Rotorscheibe zuge-
fuhrt. Durch die Zentrifugalkraft werden die festen
und fliissigen Stoffe zwischen den Stiften hindurch
nach auBen befordert. Sie werden dabei und, fails
vorhanden, durch die grobe Verzahnung der Rotor-
scheibe gemischt. Am Rand bzw. unterhalb der
Verzahnung flieBt der Gipsbrei durch einen oder
mehrere Ausldufe auf das Band.

Ein Nachteil dieser Mischer ist, daB durch die
stéindige Zufuhr neuen Materials Gipsbrei unter die
Rotorscheibe in den Zwischenraum zwischen Ro-
torscheibe und Geh#duseboden gelangt und abbin-
det. Die entstandenen harten Dihydrat-Ablagerun-
gen blockieren oder verklemmen die Rotorscheibe.
Sie werden zermahien und fiihren zu Verschleifer-
scheinungen. Die zermahienen Dihydrat-Ablagerun-
gen werden zusammen mit dem Gipsbrei aus dem
Gipsmischer auf das Band ausgetragen.

Nachteilig ist auBerdem , daB die Stiftreihen
dieser Mischer Strémungsschatten, in denen sich
Gipsbrei anlagert und abbindet, bilden. Es bilden
sich Dihydrat-Ansitze, die abbrechen und zu klei-
nen Teilchen, die ebenfalls mit dem Gipsbrei auf
das Band ausgetragen werden, zermahlen werden.

Die Dihydrat-Teiichen bilden im Gipsbrei inerte
Nester aus nicht abbindefdhigem Dihydrat und be-
schleunigen an diesen Stellen punktuell das Abbin-
den. Dies fiiht 2zu unregeimifBig verteilen
Schwach- und Schadstellen in den fertigen Gips-
platten. Da die Produktionsgeschwindigkeit auf
gleichbleibendes Abbinden eingestelit ist, verur-
sacht eine teilweise Beschleunigung auBerdem
Stérungen der Produktionsablaufes. .

Ein weiterer Nachteil dieser Stiftmischer ist,
daB bestimmte Qualititen der Gipsplatten Uber-
haupt nicht oder nur mangelhaft hergestelit werden
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kdnnen, weil die ineinandergreifenden Stiftreihen
das Untermischen von Schaum, Spinen, langen
Glasfasern oder anderen faserférmigen Stoffen ver-

“hindern.

Zugefthrter Schaum wird durch die ineinander-
greifenden Stifte zerschlagen, es bilden sich gr6Be-
re Blasen, was zu einem inhomogenen Geflige und
damit zu Dichteschwankungen in den fertigen Plat-
ten fihrt.

Zugefiihrte Spéne kiemmen zwischen den Stif-
ten fest und lange Fasern legen sich um die Stifte
herum und bilden Z&pfe. Beide Effekte stdren den
Lauf der Maschinen, beeintrdchtigen die Giite des
Gipsbreies und fiuhren zu grofiem Wartungsauf-
wand.

Auch ohne Zusdtze von Spidnen oder Fasern
unterliegen die Stifte einem stdndigen Verschleis,
so daB sie hiufig ausgewechselt werden missen.

Ein wesentlicher Nachteil der Stiftmischer ist,
daB Dihydrat-Teilchen ober- und unterhalb der Ro-
torscheibe, sowie ggf. Spédne und Fasern, durch
Zusetzen des Gipsmischers, durch Blockieren oder
Verklemmen der Rotorscheibe und durch Ver-
schlsiBerscheinungen einen hohen Reparatur- und
Wartungsaufwand verursachen.

Die DE-OS 29 31 782 beschreibt einen gat-
tungsbildenden Mischer, bei dem die Stifte durch
ineinandergreifende Ablenkschaufeln und Kreisel-
pumpenelemente ersetzt sind, wodurch der Wir-
kungsgrad des Mischers erhht wird. AuBerdem ist
an der Unterseite der Rotorscheibe ein Schaber
angebracht, der in den kleinen Zwischenraum ragt
und dazu dient, eindringenden Gipsbrei zu entfer-
nen.

Der Schaber hat jedoch den Nachteil, daB er
verschieift und der Abstand zwischen Rotorscheibe
und Gehduseboden regeimdBig nachgestellt wer-
den muB. Das Nachstellen ist nicht exakt m&glich,
weil man in den Zwischenraum nicht hineinsehen
kann.

Neben dem Aufwand durch das Nachstelien,
den ein solcher Schaber bereitet, kann er wegen
der Schwierigkeit des Nachstellens nicht vBllig ver-
hindern, daB Gipsbrei unter die Rotorscheibe ge-
langt und Dihydrat-Teiichen bildet.

Obwoh! die Ablenkschaufeln und die Kreisel-
pumpenelemente so geformt und angeordnet sind,
daB der Strémungsschatien gegeniiber dem des
Stiftmischers verkleinert ist, kdnnen sie ebenfalls
die Bildung von Dihydrat-Teilchen, die dem Gips-
brei untergemischt werden und die GUte der Plat-
ten sowie den Produktionsablauf stark besintréchti-
gen, nicht vdllig verhindern.

Insinandergreifende Ablenkschaufeln und Krei-
selpumpenelemente zerschlagen ebentfails zuge-
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fithrten Schaum und bilden Hindernisse fiir Spéne
und lange Fasern. Auch mit diesem Mischer sind
daher bestimmte Qushtiten der Gipsplatten nicht
oder nur mangelhaft herzustellen.

Ebenfalls féllt auch flir diesen Mischer durch
den Verschleif der Ablenkschaufeln und Kreisel-
pumpenelemente ein zusdizlicher Wartungsauf-
wand an.

In sinem weiteren Stiftmischer, der in der DE-
0OS 36 11 048 beschrieben ist und nicht vorverdi-
fentlicht ist, kdnnen grobere Zusatzstoffe, die sich
im Gipsbrei befinden und in den Spalt zwischen
der Unterseite der Rotorscheibe und dem Geh3u-
seboden gelangen, die Rotorscheibe nicht mehr
verklemmen. Bei diesem Gipsmischer haben an
den vorderen Zahnflanken befestigte SchleiBplatien
hinter ihren Schneidkanten, die dicht Uber den Ge-
hduseboden hinweggieiten, Freiflichen. Eingedrun-
gene kdérnige oder faserige Zusatzstoffe werden
durch Abstreifkanten von an der Unterseite der
Rotorscheibe angebrachten Abstreifleisten radial
nach auBen zurlickgeftrdert. Dieser Prozef wird
durch die Splilwirkung eines Wasser- und eines
Luftstroms, die durch den Geh&useboden einge-
fiihrt werden, unterstiitzt.

Auch bei diesem Mischer gelangt Gipsbrei mit
gréberen Zusatzstoffen unter die Rotorscheibe. Da-
durch werden die SchleiBplatien und die Abstreiflei-
sten abgenutzt und miissen ausgewechselt werden.
Nachteilig ist auch, daB durch die Ventilatorwirkung
der Abstreifleisten Luft in den Gipsbrei gedrlickt
wird.

Die Bildung sowie der Austrag von Dihydrat-
Teilchen auf das Band mit den negativen Folgen
fir die Qualitdt der Gipsplatten und auf den Pro-
duktionsablauf werden nicht verhindert; der Gips-
brei kann unterhalb und vor allem oberhalb der
Rotorscheibe, die mit Rihrstdben versehen ist, zu
Dihydrat abbinden. Die Herstellung von Gipsplat-
tenqualitdten, die Schaum, Spdne oder Fasern er-
fordern, ist erschwert.

Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ei-
nen Mischer gemiB dem Oberbegriff des An-
spruchs 1 zu entwickeln, mit dem gut gemischter
Mértel, insbesondere Gipsbrei, flir verschiedene
Qualitdten mit geringem Wartungsaufwand kontinu-
ierlich hergestellt werden kann.

Diese Aufgabe wird gem&B der Erfindung
durch die im Kennzeichen des Patentanspruchs 1
angegebenen Merkmale geldst.

Durch die ringfdrmige Verengung wird der
Strdmungswiderstand des von unten zugefiihrten
Wassers derart vergréBert, daB ein gleichmaBiger
WasserfluB durch den kleinen Zwischenraum 2zwi-
schen dem Gehiuseboden und der Rotorscheibe
nach auBen entsteht. Dieser gleichm&gige Wasser-
fiu fuhrt zu einer schwimmenden Lagerung der
Rotorscheibe und ver hindert so viliig das Eindrin-
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gen von Gipsbrei in den Zwischenraum.

Das Nachstellen eines Schabers oder Austau-
schen von Schleifteilen entfilit, ebenso entféllt das
Reinigen oder die Reparatur bei verklemmter Ro-
torscheibe. Der Mischer hat eine wesentlich i&nge-
re Laufzeit.

Der Wartungsaufwand ist erheblich gesenkt.

Besonders vorteilhaft ist auBerdem, daf die
Menge der Dihydrat-Teilchen, die in den ausgetra-
genen Gipsbrei gelangen, reduziert ist, wodurch die
Qualitdt der produzierten Gipsplatten verbessert ist.

Das Merkmal des Anspruchs 2 hat den ferti-
gungstechnischen Vorteil, daB bei einer labyrinthar-
tigen Verengung die engsten Stellen mit geringer
Toleranz herzustelien sind, so daB auf einfache
Weise ein geniigend hoher Strémungswiderstand
hergestellt werden kann.

Der Vorteil des Merkmals des Anspruchs 3 ist,
daB dem Wasser gleichmiBig Gipspulver zugeflhrt
wird, so daB die Stoffe schon bei der Zufuhr ge-
mischt werden. Durch die kranzfdrmig angeordne-
ten Wassereinliufe und die unterhalb der Wasser-
einliufe befindliche konkave Rundung der Rotor-
scheibe wird das Wasser gleichmigig auf der Ro-
torscheibe zu einem ununterbrochenen, glatten
Film, auf den das Gipspulver féllt, verteilt, und
dadurch der Mischeffekt verbessert.

Von groBem Vorteil ist, daB die Gipsplatten
gleichm#Bige Beschaffenheit aufweisen, weil durch
die glatte Oberfliche der Rotorscheibe und des
Deckels keine Strdmungsschatten vorhanden sind
und nun weder unterhalb noch auf der Rotor schei-
be Dihydrat-Teilchen gebildet werden. Unregelm-
Big verteilte Schwach- und Schadstellen in den
Gipsplatten durch eingeschlossenes Dihydrat und
unterschiediich schnelles Abbinden werden vermie-
den.

AuBerdem kdnnen verschiedene Qualititen fer-
tiger Gipsplatten durch Untermischen von Schaum,
Spinen oder langen Fasern hergestellt werden,
wobei Schaum das spezifische Gewicht verringert
und die Wirmeddmmung verbessert und Spine
bzw. Fasern die Biegefestigkeit erhShen. Stdrun-
gen durch zwischen Stiften festsitzende Spéne
oder Fasern treten nicht mehr auf, wodurch der
Wartungsaufwand weiter reduziert ist.

Das Merkmal des Anspruchs 4 hat den Vorteil,
daB auf der Rotorscheibe kein Rost ansetzt, der
das Anhaften und Abbinden des Gipsbreies férdern
wiirde.

Die Zeichnung dient zur Erlduterung der Erfin-
dung anhand eines vereinfacht dargesteliten Aus-
fiihrungsbeispiels.

Fig. 1 zeigt den Gipsmischer teilweise als
Langsschnitt.

Fig. 2 zeigt vergréBert die labyrinthartige
Verengung.
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Fig. 3 zeigt den Gehduseboden bzw. die
Rotorscheibe mit der Verzahnung. Pfeil A weist in
Drehrichtung der Rotorscheibe und Pfeil B in die
Bewegungsrichtung des Bandes.

Der in einem Gestell angeordnete Gipsmischer
besteht im wesentlichen aus einem flachen zylindri-
schen Gehduse 1, in dem eine um die senkrechte
Gehduseachse 2 drehbare Rotorscheibe 3 gelagert
ist. Ein Motor 4 zum Antrieb der Rotorscheibe 3 ist
oberhalb des Geh&uses 1 angebracht.

Die Rotorscheibe 3 ist aus rostfreiem Stahl
hergestelit oder mit einer Schleifiplatte aus rostirei-
em Material versehen. Sie weist auf der Oberseite
in der Umgebung der Achse 2 eine Verdickung,
deren Durchmesser etwa ein Drittel des Scheiben-
durchmessers ist, auf. Der Ubergang zwischen der
Verdickung und der ebenen &ZuBeren Ringzone
weist eine konkave Rundung 5 auf; d.h. der Uber-
gang hat die Form eines Keils, dessen Flanke nach
unten durchgebogen ist. im Bereich der Ringzone
ist die Rotorscheibe 3 auf der Oberseite glatt und
vGllig frei von Vorspriingen.

An ihrem Rand ist die Rotorscheibe 3 mit einer
groben Verzahnung 6 versehen. Die Zahnflanken in
Drehrichtung (Z.B. Rechisflanken bei Drehung im
Uhrzeigersinn in Fig. 3) bilden einen spitzen Winkel
zur Waagerechten. Die Zahnspitzen reichen bis
nah an die zylindrische Gehdusewand.

Oberhalb der Rotorscheibe 3 unter dem Ge-
hiusedeckel 7 sind in der Mitte stabférmige bis
nah an die Gehdusewand reichende Schaber 8
gelagert, die mittels eines separaten Antriebs 9 um
die Gehduseachse 2 drehbar sind.

im Gehdusedeckel 7 sind in der Ndhe der
Achse 2 Uber der Rundung 5 zwdlf mit Dosierein-
richtungen versehene Wassereinidufe 10 in gleich-
mifigen Winkelabstdnden verteilt. In einem etwas
grdBeren Abstand von der Achse 2 befinden sich
im Gehdusedeckel 7 ein EinlaB 11 flr das Gipspul-
ver und ggf. in der Zeichnung nicht dargestelite
Einldsse flir Zusdtze (Fasern, Spéne), eine
Schaumzufuhr 12 und eine in der Zeichnung nicht
dargestellte Entliftung.

Der Gehidusedeckel 7 ist auf seiner Unterseite
ebenso wie die Oberseite der Rotorscheibe 3 von
Stiften und sonstigen vorspringenden Teilen villig
frei.

im Geh3useboden 13 sind in Randndhe unter-
halb der Verzahnung 6 auf einem Halbkreis vier
Ausldsse 14 fUr den Gipsbrei verteiit. Im Gehduse-
boden 13 befindet sich eine mit einer Dosierein-
richtung versehene Wasserzuleitung 15, die unter
einem Druck von 3 bar steht. Der Abstand der
Wasserzuleitung 15 von der Achse 2 ist kleiner als
der Radius des von der Verzahnung 6 der Rotor-
scheibe 3 begrenzten Bersichs.

Der kleine Zwischenraum zwischen dem Ge-
hiuseboden 13 und der Rotorscheibe 3 ist zur
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Achse 2 hin mit einer Stopfbuchse 16 abgedichtet
und weist zum Rand hin eine labyrinthartige Veren-
gung 17 auf, die den Bereich umschiieBt, in dem
die Wasserzuleitung 15 angeschiossen ist. Der Ge-
hduseboden 13 ist, abgesshen von den vier Aus-
Idssen 14 und der Offnung fir die Wasserzuleitung
15, véllig frei von Offnungen.

Die Verengung 17 wird von einer Ringnut 18
im Geh3useboden 13 und einem in diese Ringnut
18 eintauchenden Ring 19 an der Unterseite der
Rotorscheibe 3 gebildet. Der eintauchende Ring 19
befindet sich am Rand der Rotorscheibe 3 inner-
halb der Verzahnung 6. Die engsten Stellen der
Verengung 17 sind die seitlichen Abstdnde 20 zwi-
schen Ringnut 18 und Ring 19.

Im Betrieb werden von oben auf die Rotor-
scheibe 3 feste und flussige Stoffe und ggf. wéssri-
ger Schaum zugegeben. Die gleichmé&gig verteilten
Wassereinldufe 10 und die Rundung 5 flihren zu
einem ununterbrochenen, glatten Film, auf den das
Gipspulver fillt, und dadurch zu einer ersten Mi-
schung der zugeflihrten Stoffe. Die Stoffe werden
durch die Zentrifugalkraft nach auBen befdrdert und
durch die mit schrdgen Flanken versehene Verzah-
nung 6 und die mit etwas niedrigerer Drehzahl als
die Rotorscheibe 3 angetriebenen Schaber 8
(Drehzahl der Scheibe 3 Z.B. 291 Upm, Drehzahl
der Schaber 8 z.B. 264 Upm) gleichmaBig weiter
vermischt. Der entstandene Gipsbrei flieft unter-
halb der Verzahnung 6 durch die Ausldufe 14 auf
das Band.

7 % des Anmachwassers wird durch die do-
sierbare Wasserzuleitung 15 von unten zugeflihrt.
Dieses Wasser strémt nach auBen und wird durch
die labyrinthartige Verengung 17 gleichmégig Uber
den Umfang verteilt und hinter der Verengung 17
mit dem Gipsbrei vermischt. Die labyrinthartige
Verengung 17 erhdht den Strdmungswiderstand
des Wassers derart, daB die Rotorscheibe 3
schwimmend gelagert ist. Das nach auBen strf-
mende Wasser verhindert v6llig, daB Gipsbrei unter
die Rotorscheibe 3 gelangt.

Betriebserfahrungen haben gezeigt, daf der
Stromverbrauch deutlich niedriger ist als bei her-
kdmmlichen Mischern; das gilt insbesondere bei
der Verarbeitung von faserhaltigem Material. Der
Brei ist praktisch vollkommen frei von Luftblasen.
Die Konsistenz des Breis ist bei allen vier Auslds-
sen 14 gleich. Die Wartungsintervalle kdnnen um
ein Mehrfaches veridngert werden; die einzigen
VerschleiBteile sind die Schaber 8.

Der Mischer signet sich auch zur kontinuierli-
chen Herstellung von Kalkmdrtel zum Verputzen
groBer Fldchen, sbenso zur Herstellung von Kunst-
stoffmdrtel und Mértel auf Zement- oder Kalkbasis
flir die Fertigteilproduktion.

P}
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Anspriiche

1. Mischer mit einem zylindrischen Geh3use,
mit einer um die senkrechte Geh&useachse dreh-
baren Rotorscheibe, die an ihrem Rand eine grobe 5
Verzahnung aufweist, im Geh&use,
mit mindesiens einem Wassereinlauf und minde-
stens einem EinlaB fUr feste Stoffe im Gehdusedek-
kel und mit mindestens einem Auslauf flir den
Gipsbrei in Randnghe im Gehduseboden unterhalb 70
der Verzahnung der Rotorscheibe, gekennzeichnet
durch mindestens eine dosierbare Wasserzuleitung
(15) innerhalb des von der Verzahnung (6) der
Rotorscheibe (3) begrenzten Bereichs im Gehduse-
boden (13) und eine zwischen der Wasserzuleitung 15
(15) und des von der Verzahnung (6) der Rotor-
scheibe (3) begrenzten Bereichs angebrachte ring-
férmige Verengung (17) des kleinen Zwischen-
raums zwischen dem Geh#useboden (13) und der
Rotorscheibe (3). 20

2. Mischer nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daB die Verengung (17) labyrinthartig
ausgeflhrt ist.

3. Mischer nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, daB mehrere Wassereinldufe (10) 25
kranzf&rmig um die Achse (2) angeordnet sind und
die Rotorscheibe (3) in der Umgebung der Achse
(2) eine Verdickung, die unter den Wassereinldufen
(10) in Form einer konkaven Rundung (5) in eine
duBere Ringzone libergeht, aufweist. 30

4. Mischer nach Anspruch 3 dadurch gekenn-
zeichnet, daB die Rotorscheibe (3) aus rostfreiem
Stahl hergstellt ist oder mit einer Schieifiplatte aus
rostfreiem Stahl versehen ist.

35

40

45

50

55



EP 0 305 707 A2

9 4 7
/ Figur T
[ —\n
11 % / v \ 0 58 7 6
\ / 1////,\\\///[!// //III/// 2L
‘ N
= R
\ [ — N
L | ! E
I I NN \
i /,/L—
“ 75 17
' N
— | 16 3 13 T4
3
6
NS
MO
Figur 2

20 13 18 19



Figur 3




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

